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Elsaß

Immer wieder das leidige Sprachenproblem

Eine Initiative des Schickele-Kreises, der sich seit Jahren für die Pflege
der deutschen Sprache einsetzt und auch einige Erfolge zu verzeichnen hat,
setzte unversehens das leidige Sprachenproblem wieder einmal für einige
Zeit auf die Tagesordnung. Ob der dort verteidigte Standpunkt, nämlich
den elsässischen Dialekt in der Kleinkinderschule quasi als Lehrfach den
Kindern beizubringen, der richtige ist, mag dahingestellt bleiben. Es
wäre aber gewiß richtiger, man würde den Kindern, gleichzeitig und
insbesondere gleichberechtigt mit der französischen Sprache, die deutsche
beibringen, da sie für das Erlernen dieser ihrer Muttersprache alle Voraussetzung

eines raschen Erfolges mitbringen. Es gibt Länder, in denen die
Zweisprachigkeit nicht nur existiert, sondern mit Intelligenz gepflegt wird,
ohne daß dabei die eine oder die andere der gepflegten Sprachen zu leiden
hat. Also besteht wirklich kein triftiger Grund, daß dies nicht auch im
Elsaß verwirklicht werden könnte.
Ich möchte hier als Beispiel nur gewisse Fakten aus der Umgebung des
elsässischen Städtchens Sarre-Union anführen, auf elsässisch Bugenum
genannt. Dort sprechen die Kinder und die Eltern noch viel und oft den
Dialekt. Dort braucht in der Kleinkinderschule der Dialekt nicht gelehrt zu
werden, dort ist er eine Selbstverständlichkeit; und es wäre doch gewiß
viel gescheiter, man würde dort in den Kleinkinderschulen gleich mit dem
Unterricht der deutschen Sprache anfangen. Oder man würde den
Deutschunterricht endlich offizialisieren, das heißt in den Lehrplan eingliedern,
gleichberechtigt mit dem Französischen. Denn, obschon man mit der
Holderith-Methode viel Propaganda und Aufsehen macht, ist dieser Unterricht

immer noch ein auf Freiwilligkeit beruhender Unterricht: Freiwilligkeit
der Lehrer und Freiwilligkeit der Schüler.

In der Bugenumer Gegend, das ist nur ein einzelnes Beispiel für das Elsaß,
sind 75% der verkauften und gelesenen Zeitungen zweisprachig, wo in
anderen Gegenden des Elsasses das Verhältnis etwa Vs deutsch zu 2/s

französisch ist. In der Bugenumer Gegend sprechen rund 90% der Eltern
elsässisch mit ihren Kindern. Im Schulhof allerdings wird der Dialekt nur
zu etwa 40% verwendet, was tief in den Entfremdungsprozeß der Kinder
zugunsten des Französischen blicken läßt. Solche Verhältnisse befürworten

eine Unterstützung des Dialekts in den Kleinkinderschulen, wobei man
vergißt, daß die Unterstützung der deutschen Sprache automatisch ein
Wiederaufleben des Dialekts mit sich bringen würde. Dennoch erhält eine
Initiative wie die des Schickele-Kreises in diesem Zusammenhang eine
ganz besonders wichtige Bedeutung.
Dieses Sprachenproblem erscheint jedenfalls den Spezialisten wichtig
genug, um eine eindeutige Stellungnahme zu veranlassen, die den unbedingten

Unterricht der Muttersprache gleich am Anfang des Schulbesuchs
verlangt, damit das Kind in diesen Jahren des Elementarunterrichts so schnell
wie möglich in den vollen Besitz der Muttersprache gelange. Die zweite
Sprache in unserem Fall die französische könnte sofort dann in
Angriff genommen werden, wenn die erste gut und dauerhaft verankert ist.
Und die Spezialisten, die eine solche Ansicht vertreten, sind Lehrer, die aus
dem französischen Schulunterricht hervorgegangen und also unverdächtig
sind. Gabriel Andres
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